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zählen, wie es gewesen war. Eduards Interesse

war enorm. Er verbarg es nur schlecht

unter der Maske lächelnden Wohlwollens.
«Und was haben wir denn heute gelernt?»

fragt Eduard heimkommend und kneift mich
in die Wange.

«Rückwärtsfahren», sage ich.
«Wieso » staunt Eduard und blättert in

der Post.
«Einfach so», sage ich bescheiden, «rück-

wärtsfahren.»
Eduard läßt die Post beiseite. «Liebes

'Kind», spricht er nachsinnig, «ich will Dir
in dieser Sache nicht dreinreden. Aber wenn
Du mir die Bemerkung gestattest, so finde
ich, daß Dein Fahrlehrer ein aufgelegter
Schwindler und Geschäftemacher ist »

«Wieso » frage ich nun meinerseits.
«Das will ich Dir erklären, mein Herz»,

fährt Eduard geduldig fort, « weil der
Mensch versucht, Stunden zu schinden und
Dich um Dein gutes Geld zu bringen.»

Ich versuche schwach, den Lehrer zu
verteidigen.

«... denn es ist ja völlig lächerlich», fährt
Eduard unbeirrt fort, «Stunden im
Rückwärtsfahren geben zu wollen. Wer vorwärts
fahren kann, der kann es auch rückwärts.
Das ist schließlich genau dasselbe. Nur
umgekehrt »

Ich schwieg.
Ich versuchte überhaupt, möglichst wenig

mit Eduard über das Thema zu sprechen.
Ganz am Anfang der Stunden hatte ich ihn
einmal gefragt, wie ein Viertaktmotor
überhaupt arbeite. Sprachlos hatte mich Eduard
angeblickt und erwidert: «So etwas fragt
man nicht, so etwas weiß man » Daraufhin
hatte ich mich an mein technisches Lehrbuch
gehalten.

Ich las auch eifrig im Motorfahrzeuggesetz.
Und stieß da auf die merkwürdigsten

Sachen. In Art. 26 hieß es zum Beispiel:
«Dem sich ankündigenden, schneller

fahrenden Fahrzeug ist vom Führer des

langsamer fahrenden durch Ausweichen nach
rechts die Straße zum Ueberholen
freizugeben.»

Also das hatte mein Eduard sicher niemals
gelesen. Wenn ich denke Nun, zum Glück
gab es sozusagen keine «schneller fahrenden
Fahrzeuge).

Obgleich ich Eduard für die Erweiterung
meiner Kenntnisse nicht mehr zuzog,
erlahmte seine Teilnahme keinen Augenblick.
Ich spürte, wie er im Hintergrund lauerte.
Zuerst wohl auf die Mitteilung, daß ich vom
Lehrer als hoffnungslos aufgegeben worden
sei. Und dann wahrscheinlich auf das Ende
des Fahrunterrichtes überhaupt.

Eines Mittags hielt es ihn nicht mehr.
«Verzeih, daß ich mich einmische», sagte

er, «aber ich möchte Dich fragen, ob Du
gedenkst, mit diesem Kerl ein dauerndes
Verhältnis einzugehen Und überdies die Sache

aus unsern kargen Mitteln zu finanzieren »

Er, Eduard, hätte seinerzeit ein halbes Dutzend

Fahrstunden genommen - mehr der
Form halber -, dann habe er die Prüfung
gemacht und basta.

Ich hatte bis dahin fünfzehn Stunden
gehabt und wehrte mich schüchtern. Ich
erwähnte die mangelnde Uebung. Und die

Schwierigkeiten im Stadtverkehr.
«Wieso Schwierigkeiten » fragte Eduard.

«Ich kann nicht begreifen, wo Du da
Schwierigkeiten siehst Wenn Platz ist, so fährst
Du, und wenn's verstopft ist, so bremsest
Du. Das macht doch einem Normalbegabten
keine Schwierigkeiten »

Ich gehöre nicht zu den Normalbegabten.
Und fuhr deshalb fort mit meinen Stunden.
Zu keinem Menschen hatte ich ein Wort
davon geredet. Und doch riefen auf einmal
unsere Bekannten an und gratulierten mir:
«Du seist ja so großartig im Autofahren!»
sagten sie. Sie hätten die Nachricht von
Eduard. Er erzähle es voller Stolz. Die meisten

fügten bei, wie schön es nun für uns
wäre, daß wir auf großen Reisen abwechselnd

fahren könnten.

Nach der zwanzigsten Stunde meldete ich
mich zur Prüfung. « Bist Du wahnsinnig »

rief Eduard. «Bei so wenig Uebung! Bei
diesem technischen Unverstand » Er telepho-
nierte dem Fahrlehrer und nannte ihn einen

verantwortungslosen Draufgänger.
Als der Prüfungstag anbrach, war Eduard

blaß vor Erregung. Er schimpfte abwechselnd

auf den Experten, den Prüfungswagen
und mich. Ich hörte nicht alles, ich mußte
früh um acht Uhr im Straßenverkehrsamt
sein. Um zehn Uhr war die Prüfung
vorüber. Ich ging heim und holte unsern
Vierrädrigen aus der Garage. Damit fuhr ich zur
Stadt, direkt vor Eduards Büro, und hupte
dreimal durchdringend. Als Eduards wirrer
Kopf im Fenster erschien, winkte ich freundlich.

Mit dem blauen Führerschein -
Ja, und nun wechseln wir also ab beim

Fahren. Auf unserer kürzlichen Reise nach
Paris zum Beispiel. Ich kam zuerst dran.
Strecke Zürich-Baden. Dort wechselten wir,
und den Rest des Weges fuhr dann Eduard.

Gertrud

Autosalonfähiges
Was für den Herrn der Frack,
ist für das Auto der Lack Kari

Jeder Mann ohne Ausnahme schätzt

die Wohltat eines guten echten

Dachspinsels

Parfumerie Schindler
ZÜRICH - BAHNHOFSTRASSE 26

PARADEPLATZ

\ür Jkre 3iaare ciOunder tut
So urteilen unsere Kunden:
Seit vielen Jahren verwende ich Birkenblut
mit großem Erfolg. Heute mit 62 Jahren habe
ich noch sehr wenig graue Haare. Dies
verdanke ich Ihrem Qualitätsprodukt. H. B.

Alpenkräuterzentrale am St. Gotthard Faido

Rössli-Räbü
<5 nur im Hotel Rössli Flawil

züglich

Im Frühling spriefjen Blumenglocken
und auch die Hühneraugen hocken
mit Hinterlist auf Zeh' und Sohlen.
Der Gugger soll die Plagi holen!
Gescheite Leute Irinken Döle
und schützen sich durch «Lebewohl»*!

* Gemeint ist natürlich das bekannte, von vielen Aerzten
empfohlene Hühneraugen-Lebewohl mit druckmilderndem Filzring

für die Zehen (Blechdose) und Lebewohl-Ballenpflaster
tür die Fuh-Sohle (Couvert). Packung Fr. 1.55. Erhältlich in
allen Apotheken und Drogerien.

11


	...

